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Der europsilekL Krieg.
Stille vor dem Sturm . — Neuer Polrnkurs . — Unsere Helden zur See . — England und der Krieg.

Aegypten im Kriegszustand . — Französische Gefangene . - Verschiedenes vom Kriege.

K . Gbevcrrnt Wcrgotö.
Unterstützung von Familien der zum

Heeresdienst einberufenen Mannschaften.
Auf Grund des Reichsgcsetzes vom 28. Februar 1888>

werden den Familien der zum Dienst eingetretsnen Mann-/
schasten der Reserve, Landwehr, Ersatzreseroe, Seewehr und
des Landsturms im Falle der Bedürftigkeit Unterstützun¬
gen gewährt. DasWeiche gilt für die Familien derjenigen
Mannschaften, weicht zur Disposition der Truppenteile beur¬
laubt sind, sowie derjenigen Mannschaften, welche das wehr¬
pflichtige Alter überschritten haben und freiwillig in den
Dienst eintreten, . L

Anspruch auf Unterstützung habm: ^ ->

s/ ^

d>

eheliche
Kinder

in aus-
oon

die Ehefrau des Eingetretenen und dessen
und den ehelichen gesetzlich gleichstehenden
unter 15 Jahren, sowie
besten Kirder über 15 Jahre, Verwandle
stei amder^Linie und Geschwister, insofern,
ihmMhauen wurden oder das Unterhaltungsbedürs
nis erst nach erfolgtem Diensteinlritt desselben hervor¬
getreten ist,-

Bei den unter d bezeichneten Voraussetzungen kann
. den Verwandten der Ehefrau in aufsteigender Linie und

ihren Kindern aus früherer Ehe eine Unterstützung gewährtwerden. ^
Entfernteren Berwandten̂ geschiedenen Ehefrauen Ed-

-unehelichen Kiu-dnv steht ein solcher Anspruch nicht zu.
Zur Unterstützung ist der Lieferungsverband des Ober-

amtsdezirks Nagold für diejenigen Unterstützungsbedürftigen
verpflichtet, die zur Zeit des Beginns des Unterstützungsan¬
spruchs im Oberamtsbezirk ihren gewöhnlichen Aufenthalt
haben.

Die Anträge aus Unterstützung sind mündlich oder schrift¬
lich bei den Schultheißenämtern änzubringen.

Zum Nachweis der Bedürftigkeit ist der letzte Einkom-
rnensteuerzettel vorzuzeigen. Ferner ist der der Kriegsbeord»^
Mng angehängte Ausweis in Familien-Unierstützungs- An-

>gelegenheiten vorzulegen. Der letztere Ausweis wird von
, dem Truppenteil, bei dem die Einstellung erfolgt ist, abge-

stempelt und dem Einberufenen ausgehändigt, der für die
Uebermittlung an die unterstützungsbedürftigen Angehörigen
zu sorgen hat.

Den 1
^August

19l4.
Kommerell.

Eine bedrückende Stille der Ungewißheit liegt in der
Luft. Man ahnt, daß ein großer Sturm kommen muß.
Sicherlich bereiten sich im Elsaß wichtige Entscheidungen
vor, denn das ist wohl sicher anzunehmen, daß unsere Armee
die ^ ewsnnenyi PortGe ausnützen wird. Da nach den
Wen ' Kämpfen das deutsche Heer die Offensive gewonnen
hat, so läßt es sich vermuten, daß es bereits seit einigen
Tagen die Grenze in seiner Gesamtfront überschritten hat
und bereits vor der französischen Festungslinie steht. Wir
wollen abwarten, was die nächsten Tage bringen, jedenfalls
werden die Nachrichten von großer Wichtigkeit sein. Hoffen
wir, daß sie erfreuliches für uns melden!

Interessant ist der Depeschenwechsel zwischen dem
König Georg von England und dem Zaren , den
wir nachstehend zum Abdruck bringen:

Ein Telegrammwechsel zwischen dem
König von England und dem Zaren.

Der Mailänder „Corners della Sera" erfährt aus
London, daß König Georg von England am 1. Aug.
an den Zaren folgendes Tekegiumm richtete:

„Ich muß annehmen, daß die ernste Entscheidung
(die allgemeine Mobilmachung Rußlands) die Folge eines
Mißverständnisses ist. Ich wünsche dringend, keine
Gelegenheit zu verlieren, um die schreckliche Katastrophe
zu vermeiden, die jetzt die ganze Welt bedroht. Daher
wende ich mich persönlich an Ew. Majestät, damit das
Mißverständnis, das nach meiner Meinung eingetreten
sein muß, aufgehoben und der Weg zu Unterhandlungen
geöffnet werde. Wenn Sie damit einverstanden sind,
kann ich in jeder Weise dazu beitragen, daß dieses hoch¬
bedeutsame Ziel erreicht wird. Ich werde alles tun, was
in meiner Macht steht, damit die unterbrochenen Ver¬
handlungen zwischen den Mächten wieder ausgenommen
werden. Ich vertraue darauf, daß Ew. Majestät ebenso
wie ich den Wunsch hegen, daß alles nur Mögliche getan
werde zur Erhaltung des Weltfriedens."

Die Antwort des Zaren , deren genaues Datum
das italienische Blatt nicht mitteilt, lautet:

„Ich hätte gern Ihren Vorschlag angenommen, wenn
nicht der deutsche Botschafter heute nachmittag meiner
Regierung eine Kriegserklärung übecreiast hätte. Seit
der Urberreichung des österreichischen„Ultimatums" in

Belgrad richtete meine Regierung alle ihre Bemühungen
darauf, eine friedliche Lösung der von Oesterreich auf¬
geworfenen Fragen zu finden. Das Ziel Oesterreichs bei
dieser Aktion war, Serbien zu zerschmettern, um einen

^ Vasallenstaat daraus zu machen. Wenn dies Oesterreich
verwirklichte, so erschütterte es das Gleichgewicht aus dem
Balkan, das für mein Reich eine Lebensfrage ist.

Jeder daraus bezügliche Vorschlag meiner Regierung
wurde von Deutschland und Oesterreich abgelehnt. Erst
als der günstige Augenblick vorüber war, um einen Druck
auf Oesterreich auszuüben, um es zur Nachgiebigkeit zu
zwingen, zeigte Deuischland Neigung zu einer Vermitte¬
lung. Aber auch da brachte es keinen bestimmten Vor¬
schlag vor. Die österreichische Kriegserklärung gegen
Serbien nötigte mich, eine Teilmobilmachung anzuordnen,
obwohl mir meine militärische» Berater angesichts der
bedrohlichen Lage nachdrücklich eine Gesamtmobilmachung
anrieten wegen der Schnelligkeit, mit der Deutschland im
Vergleich zu Rußland mobilmachen kann. Wir waren
zu diesem Entschluß gezwungen infolge der österreichischen
Gesamtmobilmachung, der Beschießung Belgrads und
der Ansammlung österreichischer Truppen in Galizien
und infolge geheimer militärischer Maßnahmen Deutsch¬
lands. Daß ich mit Recht so vorging, zeigt die unvor¬
hergesehene Kriegserklärung Deutschlands, die mir ganz
unerwartet kam, da ich dem Kaiser Wilhelm die aus¬
drückliche Versicherung gegeben hatte, daß sich meine
Truppen nicht in Bewegung setzen würden, solange die
Verhandlungen über eine Vermittelung wettergeführt
würden.

In dieser ernsten Stunde möchte ich Ihnen nochmals
erklären, daß ich alles getan habe, was in meiner Macht
lag. um den Krieg zu verhindern. Jetzt, da ich zum
Kriege gezwungen worden bin, vertraue ich darauf, daß
Ihr Land Frankreich und Rußland nicht
ohne Hilfe läßt . Gott segne und behüte
S i e."

An diesem Telegrammwechsel fällt zunächst der späte
Termin auf. an dem König Georg sich an den Zaren
wegen Behebung des Mißverständnissesder Mobilisierung
gewendet hat. Zwei oder drei Tage früher hätte eine
energische Einwirkung vielleicht nock einen Erfolg gehabt.
An dem Tage, da das deutsche Ultimatum an Rußland
ergangen und wegen des Ausbleibens der russischen Ant¬
wort die deutsche Mobilmachung ungeordnet war, blieb für
eine Bermittelungsaktion nur noch sth? wenig Raum. Also
auch hier wieder die Wahrnehmung, daß die englische Po¬
litik immer nur in Berlin, nicht aber in Petersburg Ener

Gläubig greifen wir zur Wehre
Für den Geisti» unserm Blut;
Volk, tritt ein für deine Ehre.
Mensch, dein Glück heißt Opfermut

Dann kommt der Sieg,
Der herrliche Sieg!
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digung uasers teuren Vaterlandes Blut und Leben wagen;
behüte die deutsche Kriegsmacht zu Lande, zu Wasser und
in der. Luft; gib unfern Waffen den Sieg und laß uns
Deine wund rbare Hilfe schauen, wie Du sie in den Tagen
unsrer Väter herrlich geoffenbaret hast.

Deiner Gnade befehlen wir unfern geliebten König,
die Königlichen yerzöge, die des Heeres Geschicke teilen,
und das ganze Königliche Haus. Mit heilsamem Rat,
immer neuer Kraft und dem freudigen Mut, Deinen Willen
zu tun, rüste den deutschen Kaiser aus; vereinige alle Für¬
sten und Stämme des deutschen Volkes nur um so inniger
durch die gemeinsamen schweren Opfer dieser Zeit. Sei
mit Deinem Trost und Deiner Hilfe den Familien unsrer
Krieger und allen nahe, denen Du besondere Heimsuchungen
auserlegst, und laß auch aus dieser Tränensaat ein; Freuden¬
ernte reifen für Zeit und Ewigkeit.

Halte Deine schützende Hand auch über der erschwerten
Arbeit des wirtschaftlichen Lebens und allen Werken des Frie¬
dens in unserm Vaterland; segne die barmherzige Liebe, die
sich ausmacht, Nöte zu lindern und wecke durch den Botendienst
unsrer Kirche viele Herzen auf, daß sie Deine Stimme hören.

Du steuerst den Kriegen in aller Welt, darum hilf
unserem Vaterland gnädig hindurch zu einem ehrenvollen
Frieden. Du läßt denen die Dich lieben, alle Dinge zum
Besten dienen; so laß auch diese Kciegszeit Mitwirken, daß
wir je mehr und mehr bereit werden für Dein himmlisches
Vaterhaus und seinen ewigen Frieden. Herr Galt, erbarme
Dich unser, verlaß uns nicht. Du unsere feste Burg im
Lebe» und >m Sterben. Amen.
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eurspsiIckL Krieg.
Stille vor dem Sturm . — Neuer Polrnkurs . — Unsere Helden zur See . — England und der Krieg.
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Amtliches.
K . GbevcrrnL Wagotd.

Unterstützung von Familien der zum
Heeresdienst einberufenen Mannschaften.

Auf Grund des Reichsgesetzes vom 28. Februar 1888>
werden den Familien der zum Dienst eingetretenen Mann-/
schäften der Reserve, Landwehr, Ersotzreseroe, Seewehr und
des Landsturms im Falle der Bedürftigkeit Unterstützun¬
gen gewährt. DasWeiche gilt für die Familien derjenigen
Mannschaften, welche zur Disposition der Truppenteile beur¬
laubt sind, st-wie derjenigen Mannschaften, welche das wehr¬
pflichtige Alter überschritten haben und freiwillig in den
Dienst eintreten,

Anspruch auf Unterstützung hadm: ^
->> tzjx Ehefrau des Eingeiretenen und dessen eheliche

Kinder

k

und den ehelichen gesetzlich gleichstehcnden
unter 15 Fahren, sowie
dessen Kinder über 15 Jahre, Verwandle in aus-

? stei amtzer^ Linie und Geschwister, insofern sie von^ ihmUhMn wurden oder das Unterhaltungsbedürs-
nis erst nach erfolgtem Dimsteintritt desselben hervor-
getreten ist,-

Bei den unter ir bezeichneien BorauLsetzungen kann
den Verwandten der Ehefrau in aufsteigender Linie und
ihren Kindern aus früherer Ehe eine Unterstützung gewährtwerden. ^

Entfernteren Derwandlen̂ geschiedenen Ehefrauen-med-
uneholichon Kiirdnir steht ein solcher Anspruch nicht zu.

^ Zur Unterstützung ist der Lieferungsverband des Ober-
amksbezirks Nagold für diejenigen Unterstützungsbedürftigen
verpflichtet, die zur Zeit des Beginns des Unterstützungsan¬
spruchs im Oberamtsbezirk ihren gewöhnlichen Aufenthalt
haben.

Die Anträge aus Unterstützung sind mündlich oder schrift¬
lich bei den Schultheißenämtern änzubringen.

Zum Nachweis der Bedürftigkeit ist der letzte Einkom-
rnensteuerzettel vorzuzeigen. Ferner ist der der KriegsbeordO
/Iwg angehängte Ausweis in Familien-Unterstützungs-An¬
gelegenheiten vorzulegen. Der letztere Ausweis wird von

- dem Truppenteil, bei dem die Einstellung erfolgt ist, abge-
stempelt und dem Einberufenen ausgehändizt, der für die
UebermMung an die unterstützungsbedürftigen Angehörigen

, zu sorgen hat.

/
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Den I^ August 1914. Kommerell.

Eine bedrückende Stille der Ungewißheit liegt in der
Luft. Man ahnt, daß ein großer Sturm kommen muß.
Sicherlich bereiten sich im Elsaß wichtige Entscheidungen
vor, denn das ist wohl sicher anzunehmen, daß unsere Armee
H>ix ^ ewsnneneii Porige ausnützen wird. Da nach den'Wen Kämpfen das deutsche Heer die Offensive gewonnen
hat, so läßt es sich vermuten, daß es bereits seit einigen
Tagen die Grenze in seiner Gesamifront überschritten hat
und bereits vor der französischen Festungslinie steht. Wir
wollen abwarten, was die nächsten Tage bringen, jedenfalls
werden die Nachrichten von großer Wichtigkeit sein. Hoffen
wir, daß sie erfreuliches für uns melden!

Interessant ist der Depeschenwechsel zwischen dem
König Georg von England und dem Zaren , den
wir nachstehend zum Abdruck bringen:

Ein Telegrammwechsel zwischen dem
König von England und dem Zaren.

Der Mailänder „Corriere della Sera" erfährt aus
London, daß König Georg von England am 1. Aug.
an den Zaren folgendes Teicgiumm richtete:

„Ich muß annehmen, daß die ernste Entscheidung
(die allgemeine Mobilmachung Rußlands) die Folge eines
Mißverständnisses ist. Ich wünsche dringend, keine
Gelegenheit zu verlieren, um die schreckliche Katastrophe
zu vermeiden, die jetzt die ganze Welt bedroht. Daher
wende ich mich persönlich an Ew. Majestät, damit das
Mißverständnis, das nach meiner Meinung eingetreten
sein muß, aufgehoben und der Weg zu Unterhandlungen
geöffnet werde. Wenn Sie damit einverstanden sind,
kann ich in jeder Weise dazu beitragen, daß dieses hoch-
bedeutsame Ziel erreicht wird. Ich werde alles tun, was
in meiner Macht steht, damit die unterbrochenen Ver-

, Handlungen zwischen den Mächten wieder ausgenommen
> werden. Ich vertraue darauf, daß Ew. Majestät ebenso

wie ich den Wunsch hegen, daß alles nur Mögliche getan
werde zur Erhaltung des Weltfriedens."

Die Antwort des Zaren , deren genaues Datum
das italienische Blatt nicht mitteilt, lautet:

„Ich hätte gern Ihren Vorschlag angenommen, wenn
nicht der deutsche Botschafter heute nachmittag meiner
Regierung eine Kriegserklärung überreicht hätte. Seit
der Ueberreichung des österreichischen„Ultimatums" in

Lied an Alle.
Bon Richard Dehmel.

Sei gesegnet, ernste Stunde,
Die uns endlich stählern eint;
Frieden war in Aller Munde,
Argwohn lähmte Freund wie Feind

Jetzt kommt der Kries,
Der ehrliche Krieg!

Dumpfe Gier mit stumpfer Kralle
Feilschte um Genuß und Pracht;
Jetzt auf einmal fühlen Alle,
Was uns einzig selig macht—

Jetzt kommt die Not,
Die heilige Not!

Feurig wird nun Klarheit schweben
Ueber Staub und Puloerdampf;
Nicht ums Leben, nicht ums Leben
Führt der Mensch den Lebenskampf

Siels kommt der Tod,
Der göttliche Tod,

Gläubig greifen wir zur Wehre
Für den Geist in unftrm Blut;
Volk, tritt ein für deine Ehre,
Mensch, dein Glück heißt Opfermut

Dann kommt der Sieg,
Der herrliche Sieg!

Gebet während der Kriegszeit.
In tiefer Demut, aber auch mit voller christlicher Zu¬

versicht werfen wir alle unsre Sorgen aus Dich, allmäch¬
tiger, barmherziger Gott und Vater, und lassen jetzt in den
Nöten des Krieges unsre Bitten und Fürbitten inbrünstig
vor Dir kund werden für uns und unser deutsches Daier-
land. Ob wir nicht dankbar genug gewesen sind für - ie
köstliche Gabe des Friedens, die Du viele Jahre uns ge¬
währt und gnädiglich erhalten hast? O vergib uns alle
unsre Schuld, alle falsche Sicherheit und allen vergeßlichen
Leichtsinn, alle ruhmredige Hoffart und alle ungläubige
Abkehr von Dir und Deinem Heiligen Wort. Verstoße
uns nicht von Deinem Angesicht, ziehe Deine Baterhand
nicht von uns ab, sei unseres Vaterlandes Schutz und
Schirm und mache diese tiefernste Zeit uns und unserm
ganzen Volk zur Segenszeit.

Du Herzenskündiger weißt, daß uns der Feind in den
Krieg gedrängt; so ziehe denn̂ rit denen, die zur Vertei¬
digung unsers teuren Vaterlandes Blut und Leben wagen;
behüte die deutsche Kriegsmacht zu Lande, zu Wasser und
in der. Lust; gib unfern Waffen den Sieg und laß uns
Deine wund rbare Hilfe schauen, wie Du sie in den Tagen
unsrer Väter herrlich geoffenbaret hast.

Belgrad richtete meine Regierung alle ihre Bemühungen
darauf, eine friedliche Lösung der von Oesterreich aus.
geworfenen Fragen zu finden. Das Ziel Oesterreichs bei
dieser Aktion war, Serbien zu zerschmettern, um einen

-- Vasallenstaat daraus zu machen. Wenn dies Oesterreich
verwirklichte, so erschütterte es das Gleichgewicht auf dem
Balkan, das für mein Reich eine Lebensfrage ist.

Jeder daraus bezügliche Vorschlag meiner Regierung
wurde von Deutschland und Oesterreich abgelehnt. Erst
als der günstige Augenblick vorüber war, um einen Druck
auf Oesterreich auszuüben, um es zur Nachgiebigkeit zu
zwingen, zeigte Deutschland Neigung zu einer Vermitte¬
lung. Aber auch da brachte es keinen bestimmten Vor¬
schlag vor. Die österreichische Kriegserklärung gegen
Serbien nötigte mich, eine Teilmobilmachung anzuordnen,
obwohl mir meine militärischen Berater angesichts der
bedrohlichen Lage nachdrücklich eine Gesamtmobilmachung
anrieten wegen der Schnelligkeit, mit der Deutschland im
Vergleich zu Rußland modilmachen kann. Wir waren
zu diesem Entschluß gezwungen infolge der österreichischen
Gksamtmobttmachung, der Beschießung Belgrads und
der Ansammlung österreichischer Truppen in Galizien
und infolge geheimer militärischer Maßnahmen Deutsch¬
lands. Daß ich mit Recht so oorging, zeigt die unvor¬
hergesehene Kriegserklärung Deutschlands, die mir ganz
unerwartet kam, da ich dem Kaiser Wilhelm die aus¬
drückliche Versicherung gegeben hatte, daß sich meine
Truppen nicht in Bewegung setzen würden, solange die
Verhandlungen über eine Vermittelung weitergeführtwürden.

In dieser ernsten Stunde möchte Ich Ihnen nochmals
erklären, daß ich alles getan habe, was in meiner Macht
lag. um den Krieg zu verhindern. Jetzt, da ich zum
Kriege gezwungen worden bin, vertraue ich darauf, daß
Ihr Land Frankreich und Rußland nicht
ohne Hilfe läßt . Gott segne und behüte
Sie ."

An diesem Telegrammwrchsel fällt zunächst der späte
Termin auf. an dem König Georg sich an den Zaren
wegen Behebung des Mißverständnissesder Mobilisierung
gewendet hak. Zwei oder drei Tage früher hätte eine
energische Einwirkung vielleicht noch einen Erfolg gehabt.
An dem Tage, da das deutsche Ultimatum an Rußland
ergangen und wegen des Ausbleibens der russischen Ant¬
wort die deutsche Mobilmachung angeordnct war, blieb für
eine Bermtttelungsaktionnur noch sehr wenig Raum. Also
auch hier wieder die Wahrnehmung, daß die englische Po¬
litik immer nur in Berlin, nicht aber in Petersburg Ener

Deiner Gnade befehlen wir unfern geliebten König,
die Königlichen Herzöge, die des Heeres Geschicke teilen,
und das ganze Königliche Haus. Mit heilsamem Rat,
immer neuer Kraft und dem freudigen Mut, Deinen Willen
zu tun, rüste den deutschen Kaiser aus; oeccinige alle Für¬
sten und Stämme des deutschen Volkes nur um so inniger
durch die gemeinsamen schweren Opfer dieser Zeit. Sei
mit Deinem Trost und Deiner Hilfe den Familien unsrer
Krieger und allen nahe, denen Du besondere Heimsuchungen
auferlegst, und laß auch aus dieser Tränensaat eine Frcuden-
ernte reifen für Zelt und Ewigkeit.

Halte Deine schützende Hand auch über der erschwerten
Arbeit des wirtschaftlichen Lebens und allen Werken des Frie¬
dens in unserm Vaterland; segne die barmherzige Liebe, die
sich ausmacht, Nöte zu lindern und wkcke durch den Botendienst
unsrer Kirche viele Herzen aus, daß sie Deine Stimme hören.

Du steuerst den Kriegen in aller Welt, darum hilf
unserem Vaterland gnädig hindurch zu einem ehrenvollen
Frieden. Du läßt denen die Dich lieben, alle Dinge zum
Besten dienen; so laß auch diese Kriegszeit Mitwirken, daß
wir je mehr und mehr bereit werden für Dein himmlisches
Baterhaus und seinen ewigen Frieden. Herr Gott, erbarme
Dich unser, verlaß uns nicht. Du unsere feste Burg im
Leben und im Sterben. Amen.



gie entwickel ! har . Dis russische Mobilisierung war wirklich
kein „Mißverständnis " , sondern ein wohlberechneter Akt,
der offenbar dazu bestimmt war , Deutschland und Oester¬
reich zu überfallen.

Ueber das Telegramm desZaren  braucht nicht
viel gesagt zu werd »n . Dis Versicherung , daß er den Vor¬
schlag des Königs von England augenommen hätte , wenn
nicht die deutsche Kriegserklärung gekommen wäre , wird
man ebenso einzuschätzen wissen wie das vorher vom Zaren
gegebene Ehrenworr , daß nicht mobilisiert werde . Di -selbe
Unwahrhasligksit ist auch das Kennzeichen dieses Zaren-
teiegramms . Danach hätte Rußland eine Teilmodilmachrmg
erst nach der östecreich'.scheu Gesamtmodilisiemng angeordnel.
In Wirklichkeit ist es umgekehrt . Nachdem Rußland be¬
reits am 30 . Juli 28 Armeekorps und am 3l . Juli die
gesamte Armee mobilisiert hatte , hat Oesterreich am 31 . Juli
dasselbe getan . Deutschland hat noch einen Lag gewartet,
und erst di« Mobilisierung ungeordnet , als von Petersburg
keine Antwort auf die deutsche Anfrage kam . Ebenso ver¬
logen rst auch die Versicherung , daß die deutsche Kriegs¬
erklärung für Rußland unerwartet gekommen sei. Man
wußte in Petersburg aus dem deutschen Ultimatum ganz
genau , was zu erwarten war , aber es mag freilich richtig
sein , daß der Zar und seine famosen Ratgeber es gern ge¬
sehen hätten , wenn Deutschland noch länger gewartet und
selbst den Kaps in die Schlinge gesteckt hätte , die Rußland
und seine Verbündeten ihm über den Hals werfen wollten.
Daß man in Berlin den meuchlerischen Ueberfüll des Zaren
nicht adgewartet hat , war man der Rücksicht auf die
Sicherheit des Landes schuldig und daß man sich aus die
lächerliche Versicherung des Selbstherrschers aller Reußen
Härte verlassen sollen , er werde sein Heer nicht in Bewegung
setzen, solange die Verhandlungen dauerten , kann nur
sarmatischer Dünkel fordern . Eine Erfüllung dieses Ver¬
langens wäre nach den russischen Wortbrüchen , die damals
schon Vorlagen , nicht zu verantworten gewesen.

Neuer Polenknrs.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet:

Die Königliche Ttaatsregieruug hat sich entschlossen,
die seit dem Tode des Erzbischofs von Stabl - rvski
bestehende Tedisvakanz im Erzbistum Polen-
Guesen z» beendigen . Die Verhandlungen mit
dem Päpstlichen Stuhl haben zu einem Einver¬
ständnis darüber geführt , daß der bisherige Weih¬
bischof von Posen , Dr . Likowski zum Erz¬
bischof von Posen - Guesen  ernannt wer¬
den soll . Die Ernennung ist noch nicht erfolgt,
steht aber bevor.

Dieser von der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
angekündigte Entschluß d-r preußischen Staatsregierung
hängt selbstverständlich unmittelbar mit der erfreulichen Tat¬
sache zusammen , daß die polnische Bevölkerung  der
östlichen Provinzen sowohl durch ihre Vertreter im Reichs¬
tage wie durch ihr eigenes Verhalten sich in diesen schweren
Zeiten als treu zumBaterlandstehendeStaats-
biirger  bewährt haben . Es ist sine der ersten logischen
Konsequenzen , die aus dieser einen von den vielen erfreu¬
lichen Erscheinungen dieser großen Zeit jetzt durch die Er¬
nennung eines Erzbischofs für Posen -G .nesen gezogen wird.
Andere werden folgen.

Unsere Helden zur See.
In der „Daily Mail " befindet sich vom 8 . August der

nachfolgende Bericht über den Untergang des englischen
Kreuzers „Amphion " , welcher ein Bild davon gibt , wie
unerschrocken , tapfer und tollkühn unsere blauen Iungens
ihr waghalsiges Stück rmsgesührt haben:

„Der kleine Kreuzer ^Amphion " war der Führer der
3 . oder I -.Flotlille von Torpedobootszerstörern . Das Sinken
des deutschen Schiffes  wurde durch drei Zerstörer zu¬
wege gebracht . Kaum halten sie das deutsche Schiff ge¬
sichtet, als es auch schon ihren Verdacht rege machte . Ein
Schuß wurde nun über das Schiff hinweggefeuert . Sofort
wurde es augenscheinlich , daß es kein friedliches Schiff war.
Zwei Zerstörer eröffnet :« nun das Feuer auf die „Königin
Luise " und fügten ihr beträchtlichen Schaden zu , obwohl
nur wenige Schüsse fielen . Dann gelang es dem einen,
mit einem letzten Schuß das Heck des deutschen Schiffes
aufzureißen . Es legte sich auf die Seite und sank wie ein
Stein . Einige von seiner Mannschaft , Verwundete
und Unoerwundete wurden ausgegrifsen , nach Harwich
gebracht und in die Shotley -Mäinckaseme übergeführt.

Dann setzte der Amphion seine Beobachlungsfahrt fort.
Er hatte das Unglück , das Kabel zu berühren , das zwei
Minen verband , die zweifellos von dem deutschen
Schiff gelegt worden waren . Augenblicklich wendeten
sich die Minen aus das englische Schiff zu und explodierten.
Das Vorderteil des Amphion wurde zerschmettert . Die
Zerstörer ließen ihre Boote herab und fischten dic Ueber-
lebenden auf . Ausgenommen diejenigen , die durch die Ex¬
plosion getötet wurden , wurden so gut wie alle gerettet.
Der Amph -on hielt sich noch ungefähr 20 Minuten über
Wasser , nachdem er getroffen worden war . Dann sank er,
mit dem Bug zuerst , elegant in die Tiefe . Die Ueberleben-
den wurden noch Harwich gebracht.

Die deutschen Gefangenen
wurden Heutenachmittag um 2 Uhr 30 Min . an Parkeston
Quai gelandet , bewacht von einer Abteilung Landsoldatcn
mit geladenen Gewehren und aufgepslanzten Bajonetten.
Die Gefangenen , in - gesamt 30 Matrosen , waren prächtige,
hochgewachsene Leute , einige mit Bart , einige glatt ra¬
siert nach der Sitte der englischen Marine . Ihre Mützen-

bäuder trugen keinen Schiffsnamen . Die Gefangenen
schienen sich nicht sehr betroffen  zu fühlen ; sobald sie
in die Magen des Zuges stiegen , der sie nach Horsham
bringen sollte , begannen sich vergnügt Pfeifen und
Zigaretten  zu rauchen ."

Ueber die Aktion unserer Mittelmeerschiffe kann noch
folgendes gemeldet werden : Der Durchbruch des großen
Kreuzers „ Göden " und des kleinen Kreuzers „Breslau"
durch feindliche Ueberwachung stellt sich militärisch als eins
außerordentliche Leistung dar . Messina ist ein Hasen,
dessen Beobachtung leicht ist und die Entfernung , auf welche
sich Schiffe kriegführender Parteien unter solchen Verhält¬
nissen nähern dürfen , also die territoriale Hoheitsgrenze be¬
trögt bekanntlich nur 3 Seemeilen . Göden und Breslau
lagen im Hafen ; sie mußten nach einer bestimmten kurzen
Zeit wieder au laufen und so erscheint es als eine militärisch
einfache Ausgabe für eine weit überlegene Macht , die Aus¬
fahrt des Hafens Tag und Nacht zu bewachen und das
Schiff , welches durch ihre Kette hindurch muß , anzugreifen
und zu vernichten . Nachrichten aus Mejsina zufolge lagen
vor dem Hasen 3 britische Dreadnoughtskreuzer,
Schiffe von 20000 Tonnen und mit Armierungen von je
8 30,5 em-Geschützen. Außerdem wird von zahlreichen
englischen und französischen Torpedobooten
berichtet . Aller Wahrscheinlichkeit nach sind auch die anderen
Kreuzer des britischen Mittelmeergeschwaders dort zur Be¬
obachtung susgelegt gewesen . Eine zahlreiche und über¬
mächtige Flotte war also versammelt , um die beiden deut¬
schen Kreuzer abzutun . Es ist nichts daraus geworden.
Ein Gefecht  scheint stattgefunden zu haben , jedoch weiß
man nichts näheres darüber , auch nicht welchen Gegnern
Gäben und Breslau sich dort qegenüdersahen und ebenso
wenig , welchen Ausgang das Gesecht gehabt hat . nur daß
die beiden deutschen "Kreuzer ihren Gegnern nicht erlagen,
sondern durch sind.

Eixe mtmffsiite Rede Lsrd Roderts.
In einer Versammlung in Bedford , die Montag , den

3 . August , stattgefunden hat , sprach sich Lord Roberts
über die englische Flotte  u . a . wie folgt aus:

„Ich weiß , man wird mir erwidern , daß unsere Laxe
sich sihr von derjenigen anderer Länder unterscheidet , daß
Großbritannien nicht auf dem Festlands Europa liegt , daß
es eine Insel ist und daß , solange wir eine Flotte haben,
wir keine Furcht zu hegen brauchen , daß eine feindliche
Macht an diesen Küsten landet . Es ist wahr , daß wir
jahrhundertelang frei waren von der Beängstigung eines
Einfalles , aber in dieser Zeit waren wir eben durchaus
Herren des Ozeans . All dies ist jetzt geändert . Unsere
Obergewalt  Zur See  ist im Begriffe , in Frage  ge¬
stellt zu werden ; denn — obwohl nicht eine Nation eine
so Mächtige Flotte hat wie wir — , so hat doch auch keine
Nation oder kein Zusammenschluß von Nationen eine Ver¬
antwortlichkeit aufzuweiscn gleich derjenigen unserer Flotte.

Andere Erwägungen aber sind es , die unsere Flotte
verhältnismäßig weniger furchtbar erscheinen läßt als in der
Vergangenheit . Wir haben wenige Anhaltspunkte dafür,
wie das Ergebnis eines modernen Seekrieges ausfallen
dürste , mit Ausnahme der drei Schlachten , welche die
Japaner gegen die Russen geschlagen haben . Unsere
unbestrittene Seeherrschaft — aus die unser
Erfolg in den vergangenen Tagen vor allem zmückgsführt
werden muß — wird sehr wesentlich vermindert
durch den Wechsel in der Bewaffnung und
dem technischen Wissen,  das gegenwärtig von aller,
Welt erstrebt und ebenso von aller Welt errungen wird*
Die Wissenschaft hat neue Zerstörung ; Waffen und neue Arten
des Kriegsdienstes geschaffen.

Ich gehe auf diese Einzelheiten ein , um Ihnen ver¬
ständlich zu machen , daß wir uns , was das moderne See¬
gefecht anbetrifft , in einem Zustande des Ueberganges und
der Unsrfahrenheit befinden , und daß . bis wir genau wissen,
wie wir bezüglich d ?s Zustandes unserer Flotten stehen , es
der Gipfel des Wahnsinns sein würde , die Verteidigung
dieser Küsten allein der Flot -e anzumrtrouen , wie wir es
eben tun.

Ich glaube nicht , daß es einen Mann in dem Ber¬
einigten Königreich gibt der , wenn die Verteidigung der
Heimat zur Notwendigkeit wird , der Armee vertraut
und der nicht einräumen wird , baß die Act , wie die jünge¬
ren Nationen die Reihen ihrer Bürgern » hreu füllen , weit
über derjenigen unseres Mutterlandes steht . Mögen unsere
Nachkommen denjenigen verzeihen , die mit blinder Hals¬
starrigkeit an dem Frelrvilligen -System hängen bleiben , die
sich selbst mit leeren Hoffnungen füttern , daß wir uns irgend¬
wie in unserem nächsten großen Kampfe durchfitzsn werden.
Die Nachkommenschaft würde aber ohne Gnade ihr Urteil
fällen über diejenigen , die, obwohl sie sich von der Gerech¬
tigkeit und Notwendigkeit der allgemeinen Uebung für die
Landesverteidigung überzeugt haben , aus Gesinnungsmangel
der Anstrengung aus dem Wege gegangen sind.

Das englische Volk gegen den Krieg.
Die Berliner „Neue Korr ." weiß den Text eines Flug¬

blatts mitzuteilen , das in den Straßen Lonsons verteilt
wird . Es lautet in deutscher Uebersetzung : „Warum sollen
wir für Rußland Kämpfen ? " „ Wenn England in den Krieg
zieht , werden wir Rußland helfen , das europäische Festland
zu beherrschen . Rußland ist das Land , zu dessen Bekämpf¬
ung wir im Krimkrieg 50 000 Millionen Pfund hingegeben
haben . Rußland ist das Land , das erst in der ' letzten
Woche friedliche Bürger in den Siraßsn seiner Städte hat
niederschießen lassen. Rußland ist das Land , das der

Feind fortschrittlicher Ideen ist und der Feind der englischen
Wünsche nach Ehrlichkeit und Gerechtigkeit . Was ist die
größere Gefahr für England : 65 Millionen Deutsche , von
unserem Blut und mit denselben Empfindungeu wie wir,
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das im Handel , Industrie und friedlichen Unternehmungen r*urrerrreymurigen LrL
sich betätigst oder 170 Millionen Rossen , Sklaven einer
verderbtsn Autokratie , die nur zum Gebrauch ihrer Macht Z » Z °»-
brauchbar sind ? Ein Krieg für Rußland ist ein Krieg
gegen die Zivilisation ."

Von einem Herrn und einer Dame in Wiesbaden,
aus London zurückaekchrt sind . wird der „Rhein Bolksztg ." L c-
mitgeteilt , daß dort große Menschenmengen vor das
königliche  Schloß gezogen seien und gerufen haben:
Wir wollen keinen Krieg ! " Z
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England befürchtet eine » Flottenüberfall . ^ ^
Dis Furcht der Engländer vor einem deutschen Ueber - I ^

fall auf die englische Küste ist wieder erwacht . Der mili-
rärische Mitarbeiter der „Times " schreibst England müsse D
sich aus einen Handstreich der deutschen Flotte  vor-
bereiten . Die geeignete Zeit dazu seien dts nächsten beiden
Wochen . Es sei nicht «uzunehmen , daß eire junge Flotte
wie die deutsche, dis sich ihren Lorbeer erst verdienen müsse, Z
in den Häfen sich verbergen werde . Auch der Historiker z »6- -̂
Holland Ross hält diesen Handstreich für möglich - «

Das heimtückische Euglaud.
Die Wegnahme von vier von der Türkei an¬

gekauften Kriegsschiffe  durch die Engländer Hot
die in Oberndorf weilende türkische Kommission auf das
schwerste erbittert . Mit der am 23 . Juli kingetroffenen
türkischen Waffenkommission war gleichzeitig eins große § - -
Abteilung von Maii -reosfizkren nach England gegangen , I
um dis Schiffe zu übernehmen und nach der Heimat zu
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bringen . Seither waren die Türken in banger Sorge , ob "
Z §

die Mimnekommission ihre Aufgabe werde am führen können . B «
Leider ist sie zu spät gekommen . England hat dis zwei -Z « - ^
Dreadnoughts,  mit denen die Türkeidie russische Schwarz - Z Z
meerflotte hätte in Schach kalten körMn , kurzer Hand in ^

. . «Lr - LAK iv-seine Marine eingetrilt.

Zur Kriegserklärung E «glauW "«!»

he Rundschau:
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sägt die Tägliche ^ Rundschau : Damit ist die letzte Lücke
in " der Reihe der Gegner Deutschlands und Oesterreichs
Ungarns ausgesüllt . Aber wenn die Gegnerschaft vollstchr- -
big und einheitlich geworden ist, so ist sie damit nicht Mb'
gleich auch gefährlicher geworden . Die Engländer Köm
den Oesterreichern Zur See Schaden MfüaLN ; aber sie
stehen nicht in Galizien und sie stehen vorlaustMnicht in Bel¬
gien und Frankreich , wo die Hauptenlscheidungen in diesem
großen Kriege fallen werden . Die Engländer haben sich
einen Gegner mehr geschaffen , dem sie noch viel weniger
als Deutschland brikommen können.
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im Kriegszustand mit Deutschrand. KZ
' Wie aus nach Berlin gelangten englisch en Blättern
zu entnehmen ist. hat Aegypten  seine m e' rk"k r' üstl ttt 't'E -F - L
nunmehr aufgehoben.  Aushebung der Neutralität
heißt diesmal naiürlich so viel wie Kriegszustand mit« 8 -Z,s - - ^
Deutschland und Oesterreich . Die ägyptische Regierung hat « ^ L
selbstoerständiich dies-m Falle nicht den Ausschlag gegeben , ^
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sondern Aegypten ist einfach in diesem Falle , wenn auch
nicht formell , so doch in der Tat als englische Provinz zu
betrachten. Die besondere Bedeutung erhält dieser Kriegs- Z-KH o, .
»stand mit der auf diese Weise durch die Engländer erfrlgle »- D
Sperrung des Suezkanals. Wie die Türkei sich zu degr^ ^ Z -̂As

'--NZ

englischen Eingriff in ih ' S Hohnisrrchle stellen wird , ist s -SH

die künftige Gestaltung der Kriegslage nicht ohne Belang . ^ K
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Sonnaöend eine große Zahl englischer Kriegs¬
schiffe vor Hrivrsöp  gelichtet haöe.' ' Die Akotte « Z § ZLZ Z,«
Skwegte fich in südöstlicher Httchtnng. Die englische ^ ^ ^ ^
Kauptflottikke sei jetzt östlich von Wentkand
Airlh  versammelt . Die Schiffe, die ans England in
norwegischen Käsen einliefrn , melden übereinstimmend,
daß ste während der Aahrt in der Wordsee kein
Kriegsschiff gesichtet,  auch Leinen Kanonen¬
donner gehört hätten . Der in Wisvy eingetroffene
dänische Dampfer „H»eter" bestätigt , daß Liva « von ^
de« Drutscheu öomöardiert und in Wraud geschossen,
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Windau von de« Russen in ISrand gelteckt worden sei. d
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Rußland als Wohltäter der Juden.

Flüchtlinge in Br 0 dy erzählen , daß in allen Städten
Rußlands seit Wochensrist eine Proklamation des Zaren ^ *
an die jüdische  Bevölkerung in russischer Sprache und
in Jargon angeschlagen sei, die die Juden an die vielen ^ ^
Wohltaten  erinnere , die ste in ganz Rußland und auch ' S
inbesondere vom Hause Romanow genossen hätten , und sie
auffordert , sich freiwillig zum Militärdienst zu melden , da zsL
das Interesse der Juden mit dem des russischen Reiches-
eng verknüpft sei. Die Proklamation , die den Juden eine ^ ^
Erweiterung der Ansiedlungsbezirke verspricht , macht auf . x- x
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Die französischen Gefangene « .
Am Donnerstag früh Vs5 Uhr sind in Aeperg 303

Mann französische Gefangene  vom Kriegsschau¬
platz bei Mülhausen angekommen . Sie wurden in die
Strafanstalt Hohenaspero , wo die Strafgefangenen größten¬
teils abgesührt worden sind , eingeliefert . Der Durchmarsch
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der Fmizosen , unter denen sich viele Kleine schwächliche
Gestalten befanden , löste unter der Einwohnerschaft freu¬
dige Begeisterung aus.

Die Tatsache , daß einige unter milisärischer Bedeckung
vom Elsaß in Stuttgart cingeiroffene Zivilpersonen nach den
Gefängnissen transponiert worden sind , bat zu der Mut¬
maßung geführt , daß es sich dabei um Persomn handle,
die bei den Kämpfen von Mülhausen aus deu .sche Trup¬
pen geschossen hätten . Diese Annahme ist unzutreffend,
vielmehr handelt es sich bei den Verhafteten um Gefangene
von Straßburg , dis von dort wegen Ueberfüllung der Ge¬
fängnisse weiter transportier ! werden mußten.
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Hilfeleistungen während des Krieges.
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Nach den bis zum 10 . August reichenden Veröffent¬
lichungen haben dis Sammlungen für die Krankenpflege
im Kriege und für dir Familien d r Krieger rrgeben : in
Berlin einschließlich Vororte 4 9 Mill . Mark , in Hamburg
4,1 Mill . Mark , in Bremen 2,7 Mill . Mark , in Frankfurt
3 .8 Mill . Mark , in München 3,6 Mill . Mark , in Breslau
2,5 Mil . Mark . Wenn diese bisher bekannt gewordenen
Zahlen von sechs deutschen Großstädten einen Rückschluß
auf das ganze Reich zulassen , so ist mit freiwilligen

nden von über 120 Mill . Mark zu rechnen . Begon¬
nen haben dis Sammlungen erst vor acht Tagen.

In Freudenstadt hat Privatier Schlerenberg 1060^
das Rote Kreuz gespendet . Ein Unbekannter gab

200 — Wie Kommerzienrat E . Funghans gab auch
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dessen Bruder Geh . Rat Dr . A . Junühans für die Fami-
lienfürsvrge der Krieger in Schra -mberg 500 ^4 . — Dis
Bärenbrauerei in Trossingen bezahlt den Familien ihrer
einberufenen Arbeiter während des Krieges einen Teil des
Lohnes ans . — De Schuischwestern in Ravensburg haben
ihr Kloster für 100 Betten dem Roten Kreuz als Privat-
lazarett überlassen . Das Kloster harte in den letzten Tagen
bi« zu 100 Mann Et quartier ung , dis voll des Lobes über
ihre Q -rarliergede,innen sind . — Der Freiburger Rennvercin
hat Zum Bau einer TrWüne gesammelte 39000 ^ eben¬
falls für Angehörige deutscher Krieger -gestiftet . — Die 1600
Einwohner zählende Gemeinde Wurmlingen (Tuttlingen)
hat für außerordentliche Ausgaben während des Krieges
einen Kredit von 20000 bereitgsstelli . Zur Arbeitsver¬
mittlung und Unterstützung bedürftiger Familien wurde eine
besondere Hilsskomrmssiou bestellt . — Die Handel ; Kammer
Ravensburg  und die Handwerk - Kammer Ulm ertenen
in allen Fragen von Gewerbe , Handel und Industrie , die
sich infolge des Kriegszustandes ergeben , jederzeit nach
Möglichkeit schriftlich, mündlich und telephoni -ch unentgelt¬
lich Auskunft . — Der Militärvercm in Weiler gibt jedem
ausmarschierten Mitglied 10 ^ aus der Vereinsküsse . —
Die Psaudlerwerke in Schwetzingen , eine amsrikmische
Gründung , haben ihren Beamter ? und Arbeitern die Zah¬
lung des Gehalts und Lohnes für 6 Monate zogrsagt.

Bei dem Bezirksvettreter des Roten Kreuzes in
Freudenstadt  ist eine Wertsendung Angegangen , be¬
stehend aus zwei goldenen Trauringen ur d einem goldenen
Armband , deren Erlös für di? in Not Zurückbleibenden
und Hinterbliebenen bestimmt ist, mit folgenden Beglctt-
worten : „Nicht weil kein Sold mehr wär ' im deutschen
Land , Streif ich den g ldnen Reis von teurer Hand , Nein,
daß der Geist , der hochgemute , lebt , Der freudig Opfer
bracht ' vor hundert Jahren , Wie wir 's in Tränen jauchzend
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bebt , Der Geist von 13 — La-r soll Wort und Gabe weifen,
Wenn heut ' wir sprechen : „Gold gab ick für Eisen " .
Ein deutsches Ehepaar . " B -merkt fei hierbei , daß dem
Hilfskomitee „Gold gab ich für Eisen " in Wien bereits
der 5000sie Ehering zum Ein schmelzenzü ber¬
ge den  wurde.

Seitens des evangelischen und kacholischen Oberschul-
rais ist angesagr worben , den aus der Gemeindekasse
besoldeten unständigen Lehrern , die Zum Militärdienst An¬
treten , aus ihren Wunsch die Vorausbezahlung ihrer Bezüge
für den Monat August zuteil werden zu lassen . Bon den
Oderämtern wird den Ortebehörden empfohlen , dieser An¬
regung Folge zu geben . Aus dem Lande wird hierzu
noch geschrieben : Gegenüber den Finnen , die während der
Kriegszeit ihren Arbeiten ! und Beamten weitgehende Unter¬
stützung zugedacht haben , hat sich Ans größere Maschinen¬
fabrik und Eisengießerei in nicht rühmlicher Weise gezeigt.
Diese Firma stellte vor 10 Tagen ihre » ganzen Betrieb
ein und entließ bis aus « eireres die ganze Arbeiterschaft.
Hierauf folgte sofort dis Kündigung des Betrirbspersonals
und einige Tage daraus solche für das gesamte kaufmännische
Personal . Die zum Miiträr Einberufenen erhielten den
Lohn bis zum Tage ihres Austritts . Die Firma hat also
auf 1. Oktober ihr ganzes Personal ausgestvßsn . Bedauer¬
licherweise befinden sich unter diesem Meister im Dienstalter
von 10 bis 30 Jahren , und auch unter den Beamten be¬
finden sich solche mit hohem Dievstalter . z. B . 26 Jahre usw.
(Diese Maßnahme muh an den Pranger gestellt werden,
steht aber gotiseidank vereinzelt da !)

s !? -»-
« ^

r»

Die Erneuerung
des Eisernen Kreuzes.

Der „Reichsanzeiger " veröffentlichte über die von uns
bereits gemeldete Erneuerung des Eisernen Kreuzes fol¬
gende Urkunde:

Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden König von
Preußen usw.

Angesichts der err sten Lage , in die das teure Vater¬
land durch einen ihm aufgezwungenen Krieg versetzt ist,

und in dankbarer E iinerung an die HAdentalen unserer
Vorfahren in den groß -n Fahren der Befreiungskriege und
des Kampfes für die Einigung Deutschlands , wollen Wir
das von Unserem in Gott ruhenden Urgroßvater gestiftete
Ordenszetchen des Eisernen Kreuzes abermsls wieder auf¬
leben lassen.

Das Eiserne Kreuz soll ohne Unte schied des Ranges
und des Standes an Angehörige des Heeres , der Marine
und des Landsturmes , an Mitglieder der freiwilligen Kranken¬
pflege und an sonstige Personen , die eine Dienstverpflichtung
mit dem Heere oder der Marine Angehen , oder als Heerec-
und Mannedeamtr Verwendung finden , als eine Belohnung
des aus dem Kriegsschauplätze erworbenen Verdienstes ver¬
liehen werden . Auch solch: Personen , die daheim sich Ver¬
dienste um das Wohl der d utschen Streitmacht und der
seiner Verbündeten erwerben , sollen das Kreuz erhalten.

Demgemäß verordnen wir , was folgt:
1. Die für diesen Krieg wieder ins Leben gerufene

Auszeichnung des Eisernen Kreuzes soll, wie früher , aus
zwei Klassen und einem Grotzkreuze bestehen . Die Ordens-
zAchen sowie das Band .blecken unverändert , nur ist auf
der Vorderseite unter dem mit der Krone die Jahres¬
zahl 1914 anzubringen.

2 . Die zweite Klasse wird an einem schwarzen Bande
mit weißer Einfassung im Knopfloch getragen , sofern es
für Verdienste aus dem Kttegsschauplatz verliehen wird.
Für daheim erworbenes Verdienst wird es am weißen
Bande mit schwarzer Einfassung verliehen . Die erste Klasse
wird aus drr linken Brust , baß Großkreuz um den Hals
getragen.

3 . Die erste Klasse kann nur nach Erwerbung der
zweiten verliehen werden und wird neben dieser getragen.

4 . Die Verleihung des Großkreuzss ist nicht durch
vorherige Erwerbung der ersten und zweiten Klasse bedingt.
Sie kann nur erfotgen für eine gewonnene entscheidende
Schlacht , durch die der Feind zum Verlassen seiner Stel¬
lungen gezwungen wurde , oder für die selbständige , von
Erfolg gekrönte Führung einer Armee oder Flotte , oder
für dis Eroberung einer großen Festung oder für die Er¬
haltung einer wichtigen Festu !g durch deren ausdauernde
Verteidigung.

5 . Alle mit dem Besitze des MüttärehrenzAchens erster
und zweiter Klasse verbundenen Vorzüge gehen , vorbehalt¬
lich der verfassungsmäßigen Regelung einer Ehrenzulags,
auf das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse über.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter¬
schrift und beizedrucktem Königlichen InsiezA.

Gegeben Berlin,  den 5 . August 1914.
Wilhelm  I . ik.

von BAHmann Hollweg . von Löpitz . Delbrück , Beftl :r,
von Breiten ! ach, Lydow , von Trott zu Solz , Freiherr
von Schorlemer , Lrntze , von Falkmhayn , von Loebell,

Kühn , von Iagorv.

Aus Stadt und Land.
Nagow , 15. August !S14.

Den Ungeduldigen . Diejenigen, die vielleicht die
Schweigsamkeit der militärischen Behörden nicht recht zu
würdigen wissen, werden von der „Kölnischen Volkszeitung"
an ein Wort aus berufenem Munde erinnert . „Man er¬
fährt aber auch gar nichts " , beklagte sich einer der Kriegs¬
gäste im Feldzug 1866 bei Moltke , der darauf lächelnd er¬
widerte : „Ich danke Ihnen namens meiner Offiziere ; es
ist das beste Kompliment , das dem Generalstabe gemacht
werden kann " .

Ans de» Rachbarbezirken.
r Freudenstadt . Am Montag den 10 . August abends

zmischm 7 und 8 Uhr wurde im Lurgemwld bei der Wild-
Hütte eine hier als Kurgast weilende Dame von einem un¬
bekannten Menschen überfallen , geknebelt und unter schweren
Drohungen zur Herausgabe ihrer Geldbörse mit 5 — 10 ^
Inhalt gezwungen . De * Täter ist etwa 18 —20 Inhre alt,
mittelgroß , schlank , hat blasses schmales Glicht oh .e Bart
und dunkles Haar , t :äc.L geringe Kleidung.

r Klosterreicheubach . Dieser Tage wurde eine der
ältesten Personen des Murgtole - beerdigt , Frau Mina
Haisch , Posthallerswitwe hier . Sie war geboren als Toch¬
ter bei Pfarrers Hauff in Schwarzenberg , war eine Ver¬
wandte des Dichters W . Hauff und erreichte das hohe
Alter von fast 91 Jahren . Früher führte sie mit ihrem
Mann lang ? Zeit den weitbekannten Gosthof zur Post in
Schönmllnzach in mustergiltiger We .se.

Ans dem Bezirk Freudenstadt . Wie man mit
geringen Mitteln viel für unsere Krieger tun kann , das be¬
wiesen bei uns mancherorts die Kinder . Grupps von kleineren
und größeren Schülern sammelten in den Wäldern die noch
überall reichlich vorhandenen Beeren zur Saftbereitung . Den
erforderlichen Zucker und die Flaschen stifteten die Eltern.
20 , 30 , ja bis zu 80 Flaschen Saft konnten auf diese
Weise von den einzelnen Orten dem Roten Kreuz zur Ver¬
fügung gestellt werden.

p Stuttgart . Der KöAq har verfügt, daß das auf
26 . Septbr. festgesetzte landwietschastlicheHaupt-
fest unterbleib !.

p Stuttgart . Das Eo. Konsistorium wendet sich
mit einer Kundgebung an dis Geistlichen des Landes , in
der die im Amt verbliebenen Geistlichen aufgefordert werden,
willig in die durch die Einberufung anderer GAstlich ' r
entstandenen Lücken zu treten und sich der Gemeinden an-
zunehmen . Auch den für Unterstl 'Itzunaszwscke sich bildenden
OilZalisschüsscn möchte ! sie ih -e Mi ' wi kung widmen und

die Arbeit des Roten Kreuzes in ihren Gemeinden noch
Kräften fördern.

Cannstatt . Bekanntlich haben der Reichstagsabge¬
ordnete Keinath  und Gemeinderat Kübel  am 25 . Juli
eine Reise  nach unseren afrikanischen Kolonien  ange¬
treten , die jedoch durch den Ausbruch des Krieges in Port
Said eine unangenehm ? Unterbrechung erfahren hat . Sie
kamen zunächst mit anderen Passagieren nach Messina , wo
sie an Land gesetzt wurden . Unter großen Strapazen und
nach manchen schwierigen Erlebnissen gelangten sie schließlich
über Italien nach Oesterreich , von wo sie wohlbehalten am
letzten Sonntag in der Heimat Antrafen.

p Metzingen . Beim Baden  im Neckar wurden
3 Knaben von einem Strudel erfaßt und in die Tiefe ge¬
rissen. Zwei konnten sich retten , der dritte , der 15 jährige
Härlin , ertrank.

r Oberndorf . Am Dienstagabend VzIO Uhr wurde
hier von ewigen Beobachtern ein schwaches Erdbeben
wahrgerommen . — Miltwochnachmittag sind hier 19 ge¬
fangene Franzosen Anneliesen und im Oberanttsgefänanis
untergebracht worden.

r Trossrugen . Die 6000 Einwohner zählende Ge¬
meinde Trosstngen ist seit Beginn des Krieges ohne Arzt,
da alle Ae .zt - Aubrrusen wurden . Ihr Krankenhaus hat
sie als Krtegslazarelr zur Verfügung gestellt . In ihrem
Gesuche am Aushilfe gibt das SchulthAßenamt bekannt,
daß auck medizinische Examenskandidaten anqestellt werden.

Vaihingen a. E . Im nahen Großfachsenheim
ereignete sich am letzten Samstag An schwerer  Unglücks¬
fall,  dem leider ein junges Menschenleben zum Opfer fiel.
Die beiden Bürgerssöhne Christian Zimmermann und Karl
Zuckschwerdt , 20 und 21 Jahre alt , waren an der Eisen¬
bahn auf Wache , mit Gewehren bewaffnet . Letzterer ging
auf elfteren zu, um ihm eine Mitteilung zu machen ; er gab
auf den Ruf „Halt oder ich schieße" keine Antwort , und
wurde von Zimmermann in den Kopf  geschossen , so daß
er lautlos zusammenbrach.

Tuttlingen . Seil einigen Tagen ist der Zufluß der
Schnmrzwalsdoncm an verschiedenen Stellen des Flußbettes
völlig unterbrechen . Auch liegen schon längere Strecken
trocken . Die künstliche Trockenlegung oberhalb Fridingen
dis zu den Verbindungen am Brühl ist innerhalb zwei
Tagen zu erwarten.

" r Münsiugen . Auf dem Truppenübungsplatz nimmt
ein Bete -mi von 1870 an den Reserveübunekn teil , um
nochmals in Len Feldzug zu gehen.

r Manlbroun . StaUschMhkiß Bausch  gab in
der letzten Gtmeinderaissitzw .g die Erklä ung ad , daß er
sich am 15 . September in den Ruhestand begeben wolle.
Der Gemeinderat hat mit Rücksicht aus die Zeitlage seine
Eimvilliqung versmt.

r Bietigheim . Zwischen hier und Großsachsenheim
ist auf den Schienen ein Soldat tot ausgefunden worden,
der vermutlich aus dem Transportwagen gestürzt war.

r Weickersheim . Der 29 Jahre alte Braungcm
badete mit dem 11jährigen Sohn d?s Maure -melst rs
Braungart , den er aus die Schulter gesetzt hatte , in der
Tauber . Plötzlich versanken beide in den Fluten und er¬
tranken . Offenbar wurde d ?r ältere von einem Herzschlag
getroffen.

p Crailsheim . In Goldtack ist der 18 Iah 'e alte
Sohn des Ooerholzhauers Michael Mitttlwaier beim Baden
i -n MühlwAher ertrunken.

Heidenheim . In Gussenstadt erschoß An an der
Straße nach Söhnstetten aufgestellter Wachposten das 5jäh¬
rige Töchterchen des Schneidermeisters Jäger . Das Kind
war sofort tot.

r Heidenheim . Die GAdsammlung des Roten Kreuzes
iw. gksamtcn Bezftk hat d 'e erfteuiiche hohe Summe von
11 532 ^ ergaben . Davon spendete d e Stadt allein 8140

r Ulm . Der Festunacgouoerneur macht bekannt , daß
mit d?m heutigen Tage die Ukbungsflüge deutscher Flieger
wieder ausgenommen wurden und die Anordnung des
Schckßers aus Luftfahrzeuge aller Alt außer K :ast t -itr.
Dagegen bleiben dis Barsch sisten über die Behandlung nieder-
grgangemr Flieger b>sichen . — Dem vor acht Tagen ge¬
gründeten Verein zur Linderung drr Kriegsübel sind außer
vielen Naturolgaben 77 000 ^4 in Geld zugrslossen . — Die
Besitzer des russt chen Hotels haben den Namen des Hotels
abgründert in . .Hotel Fezer " .

Waldsee . Bei Unter — Essendorf fuhr der als
Schnellfahrer verwendete Leutnant Bernhard mit seinem
Motorrad gegen ein Drahtseil , das die Bauern über die
Straße gespannt hatten , trotzdem die Sperre für Kraftfahr¬
zeuge schon seit Tagen aufgehoben ist. Der Leutnant erlitt
Quetschungen , Hautabschürfungen und Fleischwunden am
Hals , nach deren Vernähen er aber die Reise mit der Bahn
.fortsetzte. Es ist ein Wunder , daß der Offizier mit dem
Leben davongekommen ist.

p Ravensburg . Mit Rücksicht aus die gegenwärtige
Lage Hai mm auch die Sozialdemokratie ihre für die Reichs¬
tagsersatzwahl im 17 . Wahlkreis ausgestellte Kandidatur
des Genossen Massatsch zurückgezogen und ihre Anhänger
ersucht, sich der Stimme zu enthalten.

*

Aus Bade » und Hvhenzollern.
Baden -Baden . Der Eh enbllrge. der Sckdt,

Großkaufmann He ^ .' aim Kielcken stellt der S 'adtgemeinde
zur Linderung der Not monatl ch zehntauseud Mark
während der Dauer des KA 'qes zur Verfügung.

p Vom Bodensee . Unter den Offizieren, die an
dem Stwm auf Lüttich teilnahmen , ist als einer der ersten
Hauptmann Pax gefallen,  der »m Konstanzer
Regiment als Leute ant d 'ente . Er war der Sohn des
früheren Gymnasialproseffors Pax in Konstanz



Neueste Telegramme.
v Müllheim, (Baden), 15. Aug. Der Kreisdireklor

von Gedweilec brt Mülhausen gibt bekannt: Es ist von
Hausbewohnern anf unsere Truppeu geschossen
worden. Ich mache deshalb bekannt, daß jeder Besitzer
eines Hauses, aus dem aus deutsches Militär geschossen
wird, unweigerlich standrechtlich erschossen und sein Haus in
Brand gesteckt wird.

v Berlin , 15. Aug. Die heute veröffentlichte zweite
Verlustliste enthält an Toten einen Generalmajor,
dreiundzwanzig Offiziere, 21 Mannschaften, an
Berwyndeten 43 Mannschaften, an Vermißten oder Ge¬
fangenen zwei Offiziere und dreizehn Mannschaften.

v Wien , 14. Aug. (Wien. Corr.-Bur.) Unsere
Truppen rückte« heute an mehreren Punkten in Serbien
ei« und warfen die dortigen Streitkräfte des Feindes
zurück. Alle bisher von unseren Truppen unternom¬
menen Aktionen sind erfolgreich gewesen. Schabatz
ist in unserem Besitz.

Laudwirtschaft, Handel und Verkehr
Postverkehr mit Oesterreich Ungar ». Der Postanweisungs-,

der Postauftrags- und der Nachnahmeoerkehrmit Oesterreich-Ungarn
nebst Bosnien und Herzegowina sind bis auf w iteres eingestellt
Die Beträge für di« Postanweisungen aus diesen Ländern dürfen nicht
mehr ausbezahlt werden.

Tel grammverkehr . Privattelegramme nach Italien dürfen
keine abgekürzte Adresse oder Handelszeichen oder andere für die
Telegraphenanstaltennicht verständliche Ausdrücke entfallen: sic müssen

mit der Unterschrift des Aosenders in offener Sprache versehen sein.
Staatstelegramme, die von den diplomatischen und Konsularagenten
unter sich oder mit ihren Regierungen gewechselt werden, dürfen in
geheimer Sprache abgefaßt sein. Infolge großer Anhäufung aus der
Linie Rom-Zante erleiden die über Italien-Zante geleiteten Telegramme
Verzögerungen und können nur auf Gefahr des Absenders angenom¬
men weiden. Privattelegramme nach der Türkei können nicht mehr
angenommen werden. Die Beförderung von Ucberseetelegrammen zu
halber Gebühr ist bis auf weiteres eingestellt.

Keine Erhöhung der Salzpreise . Dem Vernehmen nach
wurden in letzter Zeit im Salzkieinhandel an verschiedenen Orten des
Landes höhere Preise als bisher verlangt. Dem gegenüber ist darauf
hinzuweisen, daß seitens der württembergischen Salinen eine Er¬
höhung der Salzpreise weder erfolgt noch beabsichtigtest und
daß diese bis auf weiteres Salz in genügender Menge zur Verfügung
st-llen können.

Stuttgart . 13. Aug. Der Chef des Feldeisenbahnwesenshat
mitgeteilt, daß er einige weitere Verkehrserleichterungen zulassen
dünne. Diese werden, der Abwicklung der Milttärtransporteent¬
sprechend, in den nächsten Tagen vollzogen werden. Im Personen¬
verkehr handelt es sich um die Vermehrung der dem öffemlichen
Verkehr sreigegedenen Lokalzüge. Der Iah plan hiefür tritt am 15.
August in Kraft. Eine Beschleunigungeinzelner Züge ist auch jetzt
noch nicht möglich. Für den Güterverkehr treten mit Wirkung vom
15. August folgende Erleichterungen ein: Es sind zur Beförderung
zugelassen: 1.) Nahrungs- und Genußmlttel, Bekleidungsmittel, Be¬
dürfnisse der Krankenpflege sowie Druckpapier, 2.) Güter aller Art,
wenn sie an Militär- oder Sanitätsbehördrn adressiert sind, oder wenn
im Fall ihrer Versendung an andere Adressen durch Abstempelung
der Frachtbriefe oder Ausstellung einer besonderen Bescheinigung seitens
einer Militärbehördebestätigt wird, daß die Beförderung im mili¬
tärischen Interesse liegt. Darnach sind für die oben bezeichneten Güter
durchweg keine Annahmescheine nötig und es fällt auch, soweit sie als
Erpreßgut befördert werden sollen, die bisher bestehende Gewichts¬
grenze weg. Sobald wieder besondere Güterzüge gefahren werden
können, was voraussichtlich schon in allernächster Zeit der Fall sein
wird werden auch noch weitere Güterartcn, so namentlich die wich¬
tigsten Rohstoffe, zur Beförderung angenommen werden können.

r Ulm, 13. Aug. (Höchstpreise.) Zur Verhütung einer
ungebührlichen Steigerung der Lebensmittelprelse hat eine auf Geheiß
des Festungsgouverneurs zusammengetretene Kommission für den Klein-
handeloerkehru. a. folgende Verkaufspreise pro Kilo festgesetzt:
Ochsenfleisch1.90 X . Rindfleisch 1,90 Kalbfleisch1.82
Schweinefleisch1,60 Slltzbutter 2,70 Rindschmalz 2,80^
Schweineschmalz 1,96 „F , neue Kartoffeln 18 Erbsen 58
Reis 62 /H. Mehl Nr. 0 48 Nr. 1 46 Roggenmehl 32
Schwarzbrot 33 Salz 22 /H, Hutzucker Sl. /H, Würfelzucker 54 /H,
zwei Eier 19 Milch 20 -4-

i Waldsee, 13. Aug. Da mehrere Käsereibetriebe der Umgebung
durch die militärische Einberufung ihrer Besitzer lahmgclegt sind, ist
Milch nun in Fülle vorhanden: durch Vermittlung des hiesigen
Stadtschultheißen Lang, der schon die nötigen Schritte untn nommen,
wird demnächst der Milchpreis von bisher 16 auf 14 ^ reduziert
werden.

r Biberach , 13. Aug. Die hiesigen Milchhändler geben be¬
kannt, daß sie die Milch zu 16 Pfennig pro Liter liefern. Ein ein¬
zelner Händler ließ schon vor ein paar Tagen ausschellen, daß er die
Milch statt zu 18 jetzt zu 15 Pfennig pro Liter abgcbe. Die Mich-
produzenten geben die Milch an die Händler zu 12 Pfennig ab,
wenigstens der Mehrzahl nach. Auch die Butterpreise haben abge¬
schlagen. Ein Händler schreibt das Pfund Tafelbutter zu 1.25
aus. Man will den Milchabschlag darauf zurücksühren, daß die
Käsereiarbciter im Kriege stehen, weshalb bedeutend weniger Milch für
die Käsesabriken benötigt werde.

Mannheim . Die Süddeutschen Mühlen reduzier¬
ten  ihren Preis sllr Weizenmehl von 42 auf 40 >r. Auf dem
Berliner Getreidemarkt waren in den letzten Tagen starke Preis-
rückgänge  zu bemerken.

Mutmaß!. Wetter am Sonntag «ud Montag.
Vorwiegend trocken, kühler, Gewitterstörungen.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 31
Für die Schristleitung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Ver¬

lag der G. W. Zatser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiscr-, Nagold.

Stadtgemeinde Nagold.

Fruchtmarkt-Verlegung
Der auf Samstag , den 22 . Aug . d. Js.

fallende
Fruchtmarkt

wird aus den am
Montag, den 24. AngnstI»l4

stattfindenden

Nagold , den 15. Aug. 1914.
Stadtschultheißenamt:

Maier.

Allgem. Grtskrankenkasse Hlagokd.
Freiwillige WeiterverWrung

ist nicht bloß den infolge Einstellung oder Einschränkung der Industrie-,
Gewerbe- und sonstigen Betriebe, neuerdings erwerbslos gewordenen und
bei uns abgemeldeten Personen, sondern gemäß Reichsgesetzee vom 4.
Aug. 1914 (Reichsges.-Bl. S . 334) auch den zu

K. Forstamt Altensteig.

Gerb -Rinde-
Berkauf.

Am Montag , den 17. Aug.
nachm. 6 Uhr im Anker in Alien¬
steig aus Staaiswald Nonnenwald
Abt. Stockhalde und Schinderwasen:

39 Rm. ficht. Gerbrinde.

NagoldkAdm-RLs
in Etoniol, per Laibchen ca. 300

Gramm 4S
, Nt

Um der durch die veränderten politischen Verhältnisse geschaffenen
Lage des Arbeitsmarkles Rechnung tragen zu können, und die in ein¬
zelnen Branchen und Betrieben sreiwerdenden Arbeitskräfte soweit mög¬
lich in anderen Betrieben, welche zur Aufrechterhaltung ihrer Tätigkeit
Arbeitskräfte benötigen, unterzubringkn, — auch der Landwirtschaft die
für die Erntearbeiten benötigten Arbeitskräfte zu beschaffen, richten wir
an alle Arbeitgeber des Bezirks, weiche in der Lage sind, Arbeitskräfte,
einerlei welcher Art, einstellen zu können, die dringende Aufforderung,,
dies umgehend dem Arbeitsnachweis in Nagold mitzuteilen, dies kann
entweder direkt oder durch Vermittlung der Schulthsitzenämter geschehen.

Freiwerdende Arbeitskräfte wollen sich sofort persönlich an das
nächstgelegene Arbeitsamt oder den Arbeitsnachweis wenden und sich
zwecks Nachweis von Arbeit eintragen lassen.

Nagold,  den 6. August 1914.
König !. Oberamt : Kommerell.

und

r
Nagold , den 10. Aug. 1914.

Der Vereinsvorftand:
Oberamtmann Kommerell.

Unterzeichneter hat infolge Geschäftsstockung sofort
Kriegs -, Sanitäts - oder ähnlichem Dienste

einberusenen bisherigen Kassenmitglieder gestattet, worauf wir im wohl¬
verstandenen Interesse der durch den Kriegsausbruch betroffenen Arbeiter¬
familien ausdrücklich aufmerksam machen.

Die Wiederanmeldung hat spätestens innerhalb S Woche«,
vom Austrittstag an gerechnet, bei unseren örtlichen Geschäftsstellen durch
das die Beitragszahlung übernehmende Familienangehörige(oder seither.
Arbeitgeber) zu erfolgen. Der Uebertrilt in eine niedere Lohnstuse ist
zulässig. Die zum Kriegsdienst Einberufenen haben keine Inoaliden-
oersicherungsbeiträge zu entrichten.

Nagold,  den 14. Aug. 1914.
Die Kafsenverwaltung:

In Bertr. : L. Lenz.

empfiehlt

fiermim AnoSel.
VerschiedeneSlheuvenbllrn

sind zu verpachten
Kurlenbaur z. Löwen.

empfiehlt
Feldpost-Karten
G. W. Baiser. Buchhandlung, Nagold.

^ Neuester und bester

I *« rp « 1vtALIIL
Preis Mk . 1.—.

«
M

Dieser Apparat unterscheidet sich den seitherigen Apparaten _
dadurch, daß alle seitherigen Apparate ein eigenes Messer haben, welches aber

zm nach ganz kurzer Benützung stumpf wird. Die natürliche Folge ist die,
X daß eben dann die Grafitspltze des Bleistifts abdricht und der Bleistift-
^ spitzer ist dadurch wertlos geworden und nicht mehr zu gebrauchen.

Bei Benützung von „Perpetuum" ist man «icht mehr wie bei denX seitherigen Apparaten, auf das einzige dort angebrachte Mefsrrchr»
-ma  angewiesen , sondern man nimmt sein eigenes Taschenmesser oder jedes
A beliebige TIschmeffcr, welches man immer wieder sehr leicht selbst schärfenX dann. Ei« Beschmutze« der Finger ist ansgefchloffen.
Me „ Perpetuum " ist für jedermann , insbesondere für Kaufleute,
Mr Zeichner, Schulen , Bureanx , unentbehrlich. — Wer den Apparat
X nur steht, ist sofort Käufer.
X Alleinverkauf für Nagold und Umgebung
A G . W . Zttiser , Buchhandlg., Nagold . X

W
U

«
R«
X
»

Verlag äerSirchdanälung äes Srstelnmgs-
Vereins in Qeukirchen, Kreis Lllörs.

Sie lubiläums-llusgabe
(25. Jahrgang)

äes veukirchener Abreibkalenäers
Oer christliche Kslisfreun-

für 1915

Ileuki ebeneres ^

A dibreî -Î k

^ Lilie

mit bibl. Betrachtungenaus den Vorder- und
kurzen Erzählungen. Gedichten nsw. aus den
Rückseiten der Tagesbliitlchcn in schönem
grobem Truck (r Expl. —7LPst , IS Erpl.
—S Mark) ist erschienen und wird um mög¬
lichste Verbreitung derselben herzlich gebeten,
lllsu sektegenLU sufrireluncksii -ui ».

Zu beziehen
durch die IV. ^ »»«vr ' sche

Buchhandlg, Nagold.

tr.MMIlnii-Zmiit
zu verkaufen.

Heinrich Hörmann, Kalkwerk,
Sulz,  Stat . Wildberg.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen auf
1—20000 Mk. (nebst Anhang für
360 Tage)und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

XkSK '8  ÄN8tskg>N,
sechste Auslage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei. ^

Preis, schön und solid gebunden
nur S Mk . SO Pfg.

vorrätig bei
G. W Zaiser,Buchhdlg.,Nagold.

veukscke
Oognsc-compagnie
l.öv/ennstteM'U!Mmbe;

X0t - k4

Verkaufsstelle dei:

IMtzliMtlMt !'
UUlMZ.

WWW

Ev . Gottesdienst in Nagold:
Am 10. Sonntag nach Trinitatis,

den 16. Aug.: r/,10 Uhr Predigt.
L. : 14. V-2 Uhr: Christenlehre:
Töchter. 8 Uhr Kriegsbctstunde.

Mittwoch, 19. Aug. abends8 Uhr
Kriegsbetstnnde.
Gottesdienst der Methodisten¬

gemeinde in Nagold:
Sonntag, 16. August, morgens

Vs 10 Uhr und abends8 Uhr Predigt.
Mittwoch abend 8VLUHrGebetstunde.
Jedermann ist freundlich Ungeladen.
Mitteilungen des Standesamt-

der Stadt Nagold.
Geburten: Wilhelm Friedrich Wörner,

Sohn des Postunterbeamten Wörner
hier, den 4. Aug.; Friedrich Christian
Martini, Sohn des Friedrich Martini,
Ztmmermanns hier, den 4. *ug.

Todesfälle: Ehr. Mayer, Goldschmied. 17
Jahre alt, den II . Aug.; Johann Gott-
lieb Weimer, Holzmacher und Ziegler,
63 Jahre alt, den 13. Aug.
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